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Der Vater im Himmel kennt Sie. Er 
liebt Sie. Er versteht, was für Nöte und 
Schwierigkeiten Sie haben. Wenn wir 
in den Tempel gehen und an heiligen 
Handlungen teilnehmen, können wir 
zu der Klarheit finden, die wir brau-
chen, um durch ungewisse Zeiten und 
die verschiedenen Stürme in unserem 
Leben hindurchzukommen.

Elder Boyd K. Packer hat gesagt: 
„Die geistige Atmosphäre des Tempels 
bewirkt eine Reinigung und Läuterung. 
Manchmal sind wir so sehr mit Prob-
lemen überhäuft und werden von so 
vielen Dingen gleichzeitig in Anspruch 
genommen, dass wir einfach nicht klar 
denken und sehen können. Im Tem-
pel aber löst sich, wie es scheint, die 
Staubwolke der Verwirrung auf, der 
Nebel und der Dunst heben sich, und 
wir können manches ,sehen‘, was 
wir vorher nicht wahrnehmen konn-
ten, und finden einen Weg durch die 
Schwierigkeiten, den wir vorher nicht 
gesehen haben.“ 6 In dem Lied „How 
Firm a Foundation“ heißt es:

„Nur Mut, ich bin bei dir, o fürchte 
dich nicht,

denn ich bin dein Gott, der auf 
dein Wohl erpicht,

ich stärke dich hilfreich und gebe 
dir Halt.“ 7

Was für Stürme, was für Geister, 
was für Menschen oder was sonst 
es auch sein mag, was Ihnen Sorgen 
bereitet: Sie brauchen sich nicht zu 
fürchten. Unser liebevoller Vater im 
Himmel hat einen sicheren Hafen für 
uns bereitet. Im Tempel wird er Sie 
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 Sowohl der Vater als auch die Mut-
ter von Mary Ann Baker starben 

an Tuberkulose und ließen sie mit 
ihrer Schwester und ihrem Bruder in 
Chicago zurück. Als sich dann auch 
ihr Bruder diese schreckliche Krank-
heit zuzog, sorgte sie dafür, dass er in 
ein wärmeres Klima im Süden der Ver-
einigten Staaten kam. Doch leider ver-
schlechterte sich sein Zustand binnen 
weniger Wochen und er starb eben-
falls. Mary Ann und ihre Schwester 
waren untröstlich. Sie konnten es sich 
nicht leisten, den Leichnam ihres Bru-
ders auszulösen oder seine Rückkehr 
nach Chicago zu bezahlen, um ihn 
dort zu beerdigen. Für Mary Ann war 
es eine der finstersten und schwersten 
Zeiten ihres Lebens. Sie schrieb: „Ich 
sagte mir innerlich, dass Gott für mich 
und die Meinen nichts übrig habe.“ 1 
Das war mehr, als sie ertragen konnte.

Wir alle haben schon stürmische Zei-
ten erlebt – Zeiten, in denen wir trauer-
ten, Verluste zu beklagen hatten, Angst 
hatten, krank waren, finanziell unter 
Druck standen; unsichere und unruhi-
ge Zeiten in jeder Form. Solche Stürme 
fordern uns und können uns auf eine 
harte Probe stellen. Wie bei den Jün-
gern auf dem See Gennesaret kann es 
Augenblicke geben, in denen wir das 
Gefühl haben, wir seien kurz davor, zu 
kentern und zu versinken. Dann rufen 
wir aus: „Meister, kümmert es dich 
nicht, dass wir zugrunde gehen?“ 2 

In jener stürmischen Nacht auf dem 
See Gennesaret erhob sich der Erret-
ter, „drohte dem Wind und sagte zu 
dem See: Schweig, sei still! Und der 

Wind legte sich und es trat völlige Stil-
le ein.“ 3 Bei Mary Ann Baker stillte der 
Erretter in ihrer finstersten Stunde, als 
sie so viele Verluste betrauerte, den 
Sturm in ihrem Herzen und „brachte 
diesem die Stille eines vertieften Glau-
bens und einer vollendeteren Zuver-
sicht“ 4. Nachdem ihr Friede und ihre 
innere Ruhe wiederhergestellt waren, 
schrieb sie die Worte des beliebten 
Kirchenliedes „Meister, es toben die 
Winde“ 5 nieder:

Ob es auch wüte, das stürmsche 
Meer,

obʼs Menschen, obʼs Geister sind 
oder was mehr …

Es folgt ihm alles, wie er es will:
Schweig, sei still! Schweig, sei still!

Wir haben einen liebevollen Vater 
im Himmel, der weiß, dass wir in den 
Stürmen unseres Lebens eine Zuflucht 
oder einen sicheren Hafen brauchen, 
wohin wir uns wenden können; einen 
Ort, wo wir beschützt und rundum in 
Sicherheit sind.

Der Tempel kann ein bedeutender 
sicherer Hafen in unserem Leben wer-
den. Jeden Tag werden wir mit Proble-
men, Ungewissheit, widersprüchlichen 
Aussagen und Unruhe konfrontiert. 
Im Haus des Herrn finden wir Ant-
worten, bekommen Kraft und erlan-
gen den Frieden, den der Herr verhei-
ßen hat. Wir werden daran erinnert, 
dass wir nicht allein sind. Wir werden 
daran erinnert, dass Gott uns liebt, uns 
immer noch führt und uns einen Weg 
bereitet, auf dem wir zurückkehren 
und Frieden genießen können.

Schweig, sei still! – das Haus des 
Herrn ist für uns ein sicherer Hafen
Elder Alan T. Phillips
Gebietssiebziger, England Elder Alan T. Phillips
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segnen. Im Tempel wird er Sie stärken 
und beschützen. Im Tempel werden 
Sie die Worte „Schweig, sei still!“ noch 
besser verstehen. ◼
ANMERKUNGEN
	 1.	Ernest K. Emurian, „Living Stories of  

Famous Hymns“, W. A. Widdle Co., Boston 
1955, Seite 83ff.

	 2.	Markus 4:38
	 3.	Markus 4:39
	 4.	Karen Lynn Davidson, „Our Latter-Day 

Hymns: The Stories and the Messages“, 
Deseret Book, Salt Lake City 1988

	 5.	„Meister, es toben die Winde“, Gesang-
buch, Nr. 66; Text: Mary Ann Baker, ca. 1874; 
Musik: H. R. Palmer, 1834–1907

	 6.	„Vorbereitung auf den heiligen Tempel“; 
nach Boyd K. Packer: „The Holy Temple“; 
verfügbar auf lds.org

	 7.	„How Firm a Foundation“, Hymns, Nr. 85; 
Text: Robert Keen zugeschrieben, ca. 1787; 
im ersten Gesangbuch der Kirche Jesu 
Christi von 1835 enthalten; Musik: J. Ellis 
zugeschrieben, ca. 1889

Gedanken und ging auf die Unter-
schiede zwischen den Lehren des 
Evangeliums und den Maßstäben der 
Welt ein. Er ermunterte die Schwes-
tern, verschiedene Entwicklungen in 
ihrem Umfeld und Fragen über Fami-
lie, Ehe, Kindererziehung, Berufstätig-
keit oder persönliche Lebensführung 
stets mit den Werten des Evangeliums 
in Einklang zu bringen.

Als die Schwestern die gedeckten, 
blau und gelb geschmückten Tische 
in den Farben der FHV sahen, freuten 
sich alle noch mehr. FHV-Leiterin 
Martina Kaspar und ihre beiden 
Ratgeberinnen, Iris Ehret und Astrid 
Andrich, hatten alles liebevoll vorbe-
reitet. Eine wunderschöne Festtagstor-
te mit dem FHV-Motto, „DIE LIEBE 
HÖRT NIEMALS AUF“, begeisterte die 
Anwesenden. Mit großer Freude und 
Genuss konnten die Schwestern die 
herrliche Torte verspeisen und sich 
noch an einem geselligen Spiel erfreu-
en. Als Erinnerung an diese schöne 
Feier durften alle ein kleines, liebevoll 
dekoriertes Gläschen Bärlauchsalz mit 
nach Hause nehmen. ◼

P A N O R A M A

176 Jahre FHV
Ilsetraud Rückauer 
Zweig Lahr, Pfahl Zürich

Lahr (DW): Am 17. März 2018 feier-
ten die Schwestern den „Geburtstag“ 
der FHV, die von ein paar Schwestern 
unter der Leitung von Emma Smith 
1842 in Nauvoo gegründet wurde. 
Die wenigen Schwestern von damals 
konnten nicht wissen, dass diese 
Organisation einst die größte Frauen-
organisation der Welt werden würde.

Die FHV-Leitung zeigte kurze 
Videobotschaften und Präsentationen, 
welche auf die Bedeutung der FHV in 
der heutigen Zeit hinwiesen. Insbeson-
dere besprachen die Schwestern, was 

FO
TO

 V
ON

 M
AR

TIN
A 

KA
SP

AR

FO
TO

S 
VO

N 
M

AR
TIN

A 
KA

SP
AR

sie an dieser besonderen Organisation 
schätzen. Sie erinnerten sich auch an 
die großen Segnungen, die sie schon 
oft durch die FHV erhalten hatten.

Zweigpräsident Klaus-Dieter 
Rückauer gab einen geistigen 

Die herrliche Torte  
mit dem FHV-Motto

Die kleinen, liebevoll gestalteten 
BärlauchsalzgläschenIn FHV-Farben gedeckte Tische
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Friedrichsdorf (EB): Seit dem 18. März 
2018 amtiert in Friedrichsdorf eine neue 
Bischofschaft. Als Bischof wurde Joshua 
Konietz berufen, als Erster Ratgeber 

Johannes Gutjahr und als Zweiter 
Ratgeber Manuel Barthel.

Am 29. April 2018 fand im Pfahlhaus 
Friedrichsdorf eine Sonderversammlung 

zu tun und die Mitglieder nicht dürsten 
zu lassen.

Um diesem Symbol „Lebendiges Was-
ser“ auch eine physische Komponente 
zu geben, erhalten die Mitglieder des 
Pfahles St. Gallen jeweils zur Herbstkon-
ferenz eine Wasserflasche mit einem Eti-
kett, auf dem das Pfahlmotto des jewei-
ligen Jahres geschrieben steht. Dies soll 
im Alltag helfen, das Motto immer wie-
der vor Augen zu haben. Das Motto, das 
auf dem Etikett aufgedruckt ist, beginnt 
immer mit: „Lebendiges Wasser“.

Fortschritt im Pfahl Friedrichsdorf
Dietrich Ertelt
Pfahl Friedrichsdorf

Die neue Bischofschaft der Gemeinde 
Wetterau 2 (von links nach rechts): 
Björn Frenkel, Bischof Thomas 
Günther und Won-Ik Chang
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Die Bischofschaft der Gemeinde 
Friedrichsdorf (von links nach rechts): 
Johannes Gutjahr, Bischof Joshua Konietz 
und Manuel Barthel

Lebendiges Wasser
Oliver M. Bassler
Hoher Rat und Beauftragter für  
Öffentlichkeitsarbeit, Pfahl St. Gallen

statt, zu der die Mitglieder der Gemein-
den Friedrichsdorf, Usingen, Wetzlar 
und Wetterau eingeladen waren. Etwa 
550 Anwesende erlebten, wie die Pfahl-
präsidentschaft die Änderung der 
Gemeindegrenzen bekanntgab. Durch 
diese Maßnahme konnte die Gemein-
de Wetterau in die Gemeinden 1 und 2 
geteilt werden.

Als Bischof der neuen Gemeinde 
Wetterau 2 wurde Thomas Günther 
bestätigt und eingesetzt, als Erster Rat-
geber Björn Frenkel und als Zweiter 
Ratgeber Won-Ik Chang.

Grenzveränderungen sind für die 
betroffenen Mitglieder nicht immer ein-
fach und bedeuten Opfer, gleichzeitig 
aber Stufen zu weiterem Fortschritt. In 
seiner Ansprache zitierte Pfahlpräsident 
Harth Jakob 5:4,5,17 sowie Alma 37:33. 
Der Geist des Herrn war mächtig zu spü-
ren, und die Mitglieder wurden aufge-
fordert, die Gebote des Herrn zu befol-
gen und für den Besuch des Tempels 
bereit zu sein. ◼

St. Gallen (DW): Als Pfahlmotto 
2018 ist das „Lebendige Wasser (…) 
für meine tägliche Entscheidung“ 
gewählt worden. Jesus Christus, als 
großes Beispiel, soll die Mitglieder 
bei ihren täglichen Entscheidungen 
lenken und leiten und sie motivieren, 

sich vermehrt vom Heiligen Geist 
inspirieren zu lassen.

Bei der Amtseinführung der Pfahl-
präsidentschaft St. Gallen im Jahr 2016 
unter der Leitung von Christian Bolt 
jun. ging es von Anfang an darum, 
die Mitglieder des Pfahles mit geisti-
ger Nahrung zu stärken. So wie Jesus 
Christus selbst sehr häufig in den hei-
ligen Schriften über das lebendige 
Wasser des Lebens spricht, war es 
auch der Pfahlpräsidentschaft ein 
Anliegen, dies während ihrer Amtszeit 

Am Matterhorn
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In Ägypten

Im Jahr 2018 wurden die Mitglieder 
zusätzlich dafür begeistert, ihre Was-
serflasche an spezielle Orte mitzuneh-
men. Daraus entstanden ist ein klei-
ner Fotowettbewerb. Es ist spannend 
zu sehen, wie kreativ die Mitglieder 
des Pfahles St. Gallen waren. ◼

Vom 3. bis 19. Mai 2018 traten die Living 
Legends unter anderem in Frankfurt, 

Nürnberg und Neumünster auf. Zu ihrem 
Repertoire gehören traditionelle Lieder und 
Tänze von Lateinamerikanern, Indianern und 
Polynesiern. Diesen Völkern sind der Erhalt 
der Kultur und die Erinnerung an die Vorfah-
ren besonders wichtig.

Zu den Höhepunkten gehörte ein Auf-
tritt für Kinder in einem Krankenhaus in 
Offenbach, der die kleinen Patienten etwas 
von ihren Sorgen ablenkte. Am Ende des 
öffentlichen Auftritts an der Konstabler-
wache in Frankfurt verlangten hunderte 
Zuschauer nach einer Zugabe.

Überall begeisterten die Living Legends 
die Zuschauer und rührten sie manchmal 
sogar zu Tränen. „Mir hat besonders die 
letzte Szene gefallen, wo Lieder über die 
Vorfahren gesungen werden. Ich finde es 
sehr gut, wenn jemand so viel für seine Vor-
fahren empfindet“, erklärte ein Zuschauer 
nach dem öffentlichen Auftritt in Frankfurt.

Mit ihren Tänzen wollen sie aber nicht 
nur andere an ihrer Kultur teilhaben las-
sen. Sie verkünden auch eine Botschaft 
über Gott. „Wir singen am Ende der 
Show immer das Lied ,Ich bin ein Kind von 
Gott‘. Das passt sehr gut, denn bei der 
Show sieht man ja alle möglichen Unter-
schiede, am Ende aber steht die großarti-
ge Wahrheit, dass wir alle Kinder unseres 
himmlischen Vaters und alle Brüder und 
Schwestern sind“, betont Ruben Zendejas, 
einer der Tänzer der Living Legends. ◼
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CHor³ erhält tosenden Applaus
Oliver M. Bassler
Hoher Rat und Beauftragter für Öffentlichkeitsarbeit, Pfahl St. Gallen

Kreuzlingen (DW): Etwa 130 Chor-
liebhaber erlebten am Sonntag, dem 
22. April 2018, ein musikalisch hoch-
stehendes Frühlingskonzert des CHor³ 
unter dem Motto „Fürst des Friedens“.

Die 30 Sängerinnen und Sänger 
des Chores unter der Leitung von 
Sarah Seidl durften die Bühne der voll 
gefüllten Kapelle erst verlassen, nach-
dem zwei Zugaben gesungen wurden. 
Mit „Wo wird mir Trost zuteil“, „Amen 
– This little light of mine“ oder auch 
„Lueget, vo Bärgen und Tal“ gab der 
CHor³ Zeugnis für Jesus Christus.

Zum Abschluss des Konzertes durf-
ten die Gäste zusammen mit dem 
Chor das Lied „Für die Wunder die-
ser Welt“ singen und so die Stimmen 
gemeinsam vereinen.

Bischof Daniel Müller dankte den 
einzelnen Chormitgliedern für ihre teils 
weite Anreise an den Bodensee und 

den bunten Melodienstrauß zum Früh-
ling. „Sicher werden die Lieder noch 
lange in unserem Geist nachklingen 
und uns an diesen schönen Abend 
zurückdenken lassen“, meinte Bischof 
Müller. Damit sprach er den Zuhörern, 
die sichtlich vom Konzert berührt und 
begeistert waren, aus dem Herzen.

Beim anschließenden Apéro war 
von vielen Gästen zu hören, wie sehr 
sie das Konzert genossen haben und 
wie schnell die anderthalb Stunden 
vorbei waren. Trotz herrlichem Wetter 
hat es niemand bereut, den Abend in 
der Kirche in der Dammstraße 32 zu 
verbringen und dem raumfüllenden 
Chor zu lauschen.

Der CHor³ setzt sich aus jungen 
musikbegeisterten Mitgliedern aus den 
Pfählen Bern, Zürich und St. Gallen 
zusammen und singt in der Schweiz 
und auch im Ausland. ◼

Der Chor begeistert die Zuhörer Auftritt der Living Legends im 
Krankenhaus
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Tournee der  
BYU Living Legends
Heidi Hopf
Leitende Redakteurin der Regionalen 
Umschau, nach einem Bericht auf der  
Presseseite www.presse-mormonen.de
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Angelegenheiten und Pressespre-
cher der Ahmadiyya Muslim Jamaat 
Deutschland, berichtete von der Kam-
pagne „Wir sind alle Deutschland“, für 
die sich insbesondere die Lokalpresse 
interessiere.

Fair miteinander umzugehen 
und sich in andere hineinzudenken 
ist ein wichtiges Ziel, brachte Pfar-
rer Andreas Hahn, Beauftragter für 
Sekten- und Weltanschauungsfragen 
der Evangelischen Kirche von Westfa-
len, als Gedankengang während des 
Treffens mit ein.

Das Christsein und die christliche 
Nachfolge gehöre zum Kern seines 
Glaubens, betonte Dr. Ralf Grünke, 
Stellvertretender Direktor für Öffent-
lichkeitsarbeit der Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der Letzten Tage in 
Europa.

Alle Anwesenden bewiesen, dass 
es trotz unterschiedlicher Glaubens-
richtungen und Ansichten möglich ist, 
miteinander freundlich, umsichtig und 
respektvoll umzugehen. Es gibt viele 
Gemeinsamkeiten zu finden, wenn 
man aufeinander zugeht, offen und 
bereit ist, Verständnis füreinander zu 
entwickeln. ◼

Interreligiöses Pressegespräch
Heidi Hopf
Leitende Redakteurin der Regionalen Umschau

Münster: In den Räumlichkeiten 
der Gemeinde Münster trafen sich 
am 9. Mai 2018, am Rande des 
101. Katholikentags, Pressesprecher 
der Freikirche der Siebenten-Tags-
Adventisten, der Ahmadiyya Muslim 
Jamaat Deutschland und der Kirche 
Jesu Christi der Heiligen der Letzten 
Tage. Sie hatten zu einem interreligi-
ösen Pressegespräch unter dem Titel 
„Im Schatten der Großen – wie über 
kleine Gemeinschaften berichten?“ 
geladen. Dabei ging es um einen fai-
ren Umgang mit kleinen Kirchen und 
Glaubensgemeinschaften und dar-
um, Verständnis füreinander aufzu-
bringen.

Öffentlichkeitsarbeiter von drei eta-
blierten, deutlich unterschiedlichen 
Gemeinschaften mit bundesweit unter 
50.000 Gläubigen setzten sich an 
einen Tisch. Keine Pressekonferenz, 
keine langatmigen Verlautbarungen. 
Stattdessen ein offenes Gespräch mit 
anschließendem Imbiss.

Die Moderation des Gesprächs über-
nahm der aus den Medien bekannte 
Religionssoziologe und Buchautor 
Dr. Gerald Willms.

Die deutsche Berichterstattung nei-
ge dazu, zwischen den beiden gro-
ßen Kirchen und sogenannten Sekten 
zu unterscheiden, beobachtete Pastor 
Jens-Oliver Mohr, zuständig für die 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit des 
Nord- und Süddeutschen Verbands 
der Freikirche der Siebenten-Tags-
Adventisten. Wer Fragen zu kleineren 
Gemeinschaften habe, sei gut bera-
ten, bei deren Pressesprechern oder 
Gemeinden nachzufragen.

Pastor Mohr fügte außerdem hin-
zu: „Man sollte zwischen Beschrei-
bung und Bewertung bei der Bericht-
erstattung unterscheiden und sich die 
Frage stellen: Woran orientiert sich die 
Bewertung, die ich bei der Berichter-
stattung einbringe?“

Dr. Mohammad Dawood Majoka, 
Leiter der Abteilung für externe 

Auf dem Podium (von links nach rechts):  
Pastor Mohr, Dr. Grünke und Dr. Majoka
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Teilnehmer des interreligiösen Pressegesprächs
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Ein Abend rund um Kinder
Marianne Dannenberg
Redakteurin der Regionalen Umschau

Hamburg: Zu einem Auszeitabend 
am 25. Mai 2018 mit dem Thema „Ein 
Abend rund um Kinder“ wurden die 
Mitglieder des Pfahles Hamburg ins 
Pfahlhaus eingeladen.

Thomas Leiß, Beauftragter für 
Eigenständigkeit im Pfahl Hamburg, 
organisiert seit Anfang des Jahres 2018 
an jedem vierten Freitagabend Aktivi-
täten, die zu dem Auftrag seiner Beru-
fung passen. So hatten sich die Mit-
glieder bereits während einer Fireside 
mit dem Thema Glaube beschäftigt. 
Achtsamkeit, Schlafstörung und Ent-
spannung waren weitere Themen, mit 
denen sie sich beschäftigten.

Die PV-Leitung des alten Pfahles 
Hamburg hatte für den Monat Mai 
einen Elternabend geplant, der dann 
an diesem Tag mit dem Thema Eigen-
ständigkeit verbunden wurde. Es 
sollte dabei den Eltern und Großeltern 
geholfen werden, ihre Kinder und 
Enkelkinder besser zu verstehen.

Was bedeutet es, Grenzen zu setzen 
und Werte zu vermitteln? Was sollte man 
in der Erziehung im Hinblick auf den 
Medienkonsum beachten? Nadine Lang-
behn brachte ein einleuchtendes Bei-
spiel: „Wodurch macht ein Kind mehr 
Erfahrungen? Wenn es über den Bild-
schirm eines Smartphones streicht und 
ein Bild erscheint oder wenn man ihm 
einige Würfel oder andere Gegenstände 
in die Hand gibt? Die Würfel haben eine 
Struktur, sie können bewegt werden 
und herunterfallen. Das vermittelt dem 
Kind mehr als ein Bild auf dem Handy.“

Eltern sind keine Experten in der 
Erziehung, aber sie können gute Ide-
en von anderen übernehmen und 
voneinander lernen, wie es auch an 
diesem Abend der Fall war.

In einer anderen Gruppe saßen die 
Großeltern zusammen. Wann sind sie 

die „beste“ Oma oder der „beste“ Opa? 
Sie sind nicht die Erzieher, sie haben 
unterstützende und besonders hel-
fende Aufgaben, sollen weise sein in 
dem, was getan wird, Absprachen mit 
den Eltern treffen. Aber die Kinder sol-
len auch erfahren, dass Opa und Oma 

anders sind als ihre Eltern. Jutta Liebig 
machte darauf aufmerksam, dass bei 
Trennung und Scheidung die Kinder 
eine stabile Beziehung brauchen, die 
ihnen die Großeltern geben können.

Es gab auch eine Gruppe zum 
Thema „In freudiger Erwartung“: Was 
erwartet mich als zukünftigen Vater, 
zukünftige Mutter, und wie kann ich 
mich darauf vorbereiten?

Wichtig war auch der Abschluss mit 
einem kleinen Imbiss, wobei sich die 
Teilnehmer noch besser kennenlernen 
konnten. ◼

Die Teilnehmer des Abends

Nadine Lehmkuhl

Großeltern in der Diskussion
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Ein eifriger Vater im Gespräch
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Zweige: Göttingen, Leer, Minden, 
Oldenburg, Osnabrück

(Bentheim: jetzt Pfahl Dortmund)

Pfahl Berlin
Gemeinden: Dahlem, Glienicke,  

Lankwitz, Marzahn, Neukölln, Spandau, 
Tiergarten 

Zweige: Berlin (Englisch), Branden-
burg, Eisenhüttenstadt, Greifswald, Leest,  
Neubrandenburg, Potsdam ◼

Pfähle in Nord- und Ostdeutschland 
für die Zukunft neu aufgestellt
Heidi Hopf
Leitende Redakteurin der Regionalen Umschau

 Die Pfähle in Norddeutschland und 
im Raum Berlin-Neubrandenburg 

wurden neu aufgestellt. Größere 
Gemeinden und Gliederungen set-
zen Kräfte frei für Seelsorge, aktive 
Jugendarbeit und das Wirken nach 
außen. Die Mitglieder erfuhren von 
den organisatorischen Änderungen in 
verschiedenen Versammlungen zwi-
schen dem 6. und dem 20. Mai 2018.

„Durch die neuen Strukturen kön-
nen wir noch mehr auf die Bedürfnisse 
der einzelnen Menschen eingehen und 
uns besser umeinander kümmern“, 
freut sich Elder Axel H. Leimer, ehe-
mals Gebietssiebziger. „Es sind weniger 
Ämter zu besetzen, das schafft Zeit und 
Freiräume für Familie und Gemeinde.“

Die Pfähle Neumünster und Ham-
burg wurden zusammengelegt. Der 
neu formierte Pfahl hat seinen Sitz in 
Hamburg. Die Leitung übernahm als 
Pfahlpräsident Niels Jensen. Als Ratge-
ber stehen ihm Henning Skibbe und 
Daniel Kleine zur Seite.

Die umliegenden Pfähle übernahmen 
die Zweige der Distrikte Neubranden-
burg und Oldenburg. Mehrere Gemein-
den und Zweige wurden zusammenge-
führt, andere gehören einem anderen 
Pfahl an. Damit sind auch die kleineren 
Kirchenzweige in ländlichen Gebieten 
in starke Strukturen eingebunden mit 
verbesserten Möglichkeiten vor allem 
für das Jugendprogramm.

Pfahl Hamburg
Gemeinden: Delingsdorf, Hamburg, 

Kiel, Lauenburg, Lübeck, Neumünster, 
Pinneberg, Wilhelmsburg

Zweige: Bremerhaven, Elmshorn, 
Flensburg, Heide, Rostock, Schwerin, 
Stade

Pfahl Hannover
Gemeinden: Bielefeld, Braun-

schweig, Bremen, Celle, Hannover, 
Hildesheim, Stadthagen

(Kassel: jetzt Pfahl Friedrichsdorf)

Die Hamburger Pfahlpräsidentschaft mit Priestertumsführern aus dem Gebiet 
Europa (von links nach rechts): Elder Axel H. Leimer, Daniel Kleine, Pfahlpräsident 
Niels Jensen, Henning Skibbe, Elder Gary B. Sabin
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Zwei Engel zur rechten Zeit
Evelin Dzierzon
PV-Leiterin der Gemeinde Freiberg, Pfahl Dresden

 Vor ein paar Jahren wurden mein 
Mann und ich auf Pfahlmisssion 

berufen, um den Zweig Meißen zu 
unterstützen. Mein Mann sollte Ratge-
ber in der Zweigpräsidentschaft wer-
den, und mich hatte man gebeten, als 
Leiterin der Primarvereinigung tätig zu 
werden. Als ich das hörte, überkam 
mich schreckliche Angst. Ich kannte 
kein einziges dieser zehn Kinder. Ich 
fürchtete mich davor, dass sie mich 
nicht annehmen würden, mich viel-
leicht nicht mögen und nicht als ihre 
PV-Leiterin haben wollten. Sie kann-
ten mich ja schließlich auch nicht.

Dennoch nahm ich die Berufung an 
und wurde als PV-Leiterin eingesetzt. 

Da es in der Adventszeit war, sollte 
am Samstag die erste Aktivität sein, es 
sollten bei älteren Mitgliedern Weih-
nachtslieder gesungen werden. Die 
vorherige PV-Leitung sagte mir, dass 
ich nicht erst nach Meißen kommen 
müsse, da sie schon alles geplant hät-
ten und ich ja auch nicht wisse, wo die 
zu besuchenden Mitglieder wohnen. 
Ich hatte das Gefühl, ich solle trotz-
dem nach Meißen fahren.

Gemeinsam mit den Kindern san-
gen mein Mann und ich begeis-
tert die Weihnachtslieder. Die Freude 
der älteren Mitglieder war offensicht-
lich. Auf dem Weg zur nächsten Woh-
nung mussten wir vom Parkplatz noch 
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ein Stück laufen. Da kam ein kleines 
Mädchen und ergriff meine Hand. Auf 
dem Rückweg fasste ein zweites mei-
ne andere Hand. Es schien mir, als hät-
te der himmlische Vater zwei Engel 
geschickt, die mir meine Angst nah-
men und stattdessen Zuversicht und 
Mut gaben. So konnte ich am nächsten 
Tag mit Freude zur Kirche gehen, denn 
schließlich warteten dort mindestens 
zwei neue Freundinnen auf mich.

Ich weiß, dass der Vater im Himmel 
jeden Menschen liebt und dass wir ihm 
wichtig sind. Er findet immer einen 
Weg, uns zu helfen, wenn wir nur bereit 
sind, die Aufgaben zu erfüllen, die uns 
übertragen wurden. Mag uns das, was 
wir tun sollen, noch so unmöglich oder 
schwer erscheinen, der himmlische 
Vater lässt uns nicht allein, und manch-
mal schickt er uns zwei Engel. (EB) ◼
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Im Internet

Offizielle Internetseiten  
der Kirche

www.kirche-jesu-christi.org
www.kirche-jesu-christi.at
www.hlt.ch

Regionale Umschau online
Die Regionale Umschau Deutsch-

land und die Regionale Umschau 
Österreich – Schweiz werden auch 
auf den offiziellen Internetseiten der 
Kirche als PDF angeboten. Der ent-
sprechende Link wurde im Menü-
punkt „Nachrichten“ eingefügt: 
Regionale Umschau.

Weitere Internetseiten  
der Kirche

www.presse-mormonen.de
www.presse-mormonen.at
www.presse-mormonen.ch

Social-Media-Kanäle
www.facebook.com/Mormonen
www.instagram.com/ 

mormonen_de
www.twitter.com/Mormonen

Missionare
Aus den Pfählen in 
Deutschland wurden 
folgende Mitglieder 
auf Mission berufen:

Impressum Regionale Umschau

Alexander Samuel Find�  
Gemeinde Wetzlar,  
Pfahl Friedrichsdorf:  
Salt-Lake-City-Mission Süd

Jamie Marie Schmidt�  
Gemeinde Wetzlar,  
Pfahl Friedrichsdorf:  
Tempelplatz-Mission Salt Lake City

Jens Benjamin Tiebing�  
Gemeinde Wiesbaden,  
Pfahl Friedrichsdorf:  
Spanien-Mission Madrid

Jonah Max Zander � 
Gemeinde Wetterau 2,  
Pfahl Friedrichsdorf:  
Belgisch-Niederländische Mission

James Vogel�  
Gemeinde Hohenstein-Ernstthal,  
Pfahl Leipzig:  
Alpenländische Mission

Leitende Redakteurin:  
Heidi Hopf (HH), hopf.heidi@gmail.com
Redaktion Deutschland Nord:  
Marianne Dannenberg (MD), Linden- 
str. 1, 25421 Pinneberg, Deutschland; 
md@tohuus.de; zuständig für die  
Pfähle Berlin, Dortmund, Düsseldorf, 
Hamburg, Hannover
Redaktion Deutschland Süd:  
Eva-Maria Bartsch (EB), Pirnaer Land- 
str. 316, 01259 Dresden, Deutschland; 
evamaria.bartsch@gmx.de; zuständig 
für die Pfähle Frankfurt, Friedrichsdorf, 

Heidelberg, Stuttgart, Nürnberg,  
München, Leipzig und Dresden
Redaktion Österreich:  
Regina H. Schaunig (RHS), Pirk 
7, 9132 Gallizien, Österreich; 
re.schaunig@gmail.com; zuständig  
für die Pfähle Salzburg und Wien
Redaktion Schweiz:  
Manfred Abderhalden (MA),  
Grosswiesstrasse 7, 9313 Muolen, 
Schweiz; redaktion@ldschurch.ch; 
zuständig für die Pfähle Bern,  
St. Gallen und Zürich
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behält sich vor, die Artikel zu kürzen oder anzupassen. Die Veröffentlichung der Texte 
und Fotos hängt von deren Qualität, Angemessenheit und dem verfügbaren Platz ab.

Evelin 
Dzierzon


